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SechsUmzüge,dann„back to the roots“
Nümbrecht. ElkeMoritz hat ihren
heutigen Ehemann schon früh für
sich entdeckt. 1971 war sie in der
AusbildungzurArzthelferinineiner
Praxis in Bielstein, als ihr künftiger
Mann zur Einstellungsuntersu-
chung den Arzt aufsuchte. Einer
Kollegin verriet sie damals: „Das
istderMann,denichheiratenmöch-
te.“ Sie flirtete ihn bereits dort an,
und als sie sich im gleichen Jahr auf
einem Beat-Fest in Harscheid wie-
dersahen, war es um ihn geschehen.
Sie flirteten und tanzten.
„Sie hat mich regelrecht erobert“,

sagt JürgenMoritz mit strahlenden
Augen. Sie war damals 16 Jahre und
er 19. Von da an waren sie ein Paar
und trafen sich oft zum Tanzen.
Als JürgenMoritz dann im Jahr

1974mit 21 Jahren volljährigwurde,
hat sie Pfarrer Ingmar Flemming
am 22. Februar 1974 in einer Nüm-
brechter Kirche getraut. Es war der
Anfang eines turbulenten Lebens
mit sechs Umzügen. Am Sonnen-
hang, oberhalb der Ortsmitte ge-
legen, hatten die beiden Frischver-
mählten dann ihre erste Einlieger-
wohnung. Von Nümbrecht zogen
sie 1976 nachMontabaur-Wirges.
JürgenMoritz absolvierte dort seine
Grundausbildung bei der Bundes-
wehr. Dort wurde 1977 ihr erster
SohnMichael geboren.

NachGeilenkirchen versetzt
Als Michael ein paarWochen alt
war, wurde JürgenMoritz nach Gei-
lenkirchen versetzt und die junge
Familie zog dorthin. 1980 zog die
Familie wieder nach Nümbrecht,
dortbaute sie ihreigenesHaus. 1981
wurde Sohn Stephan geboren, 1982
Benjamin. „Unser SohnMichael ist
dann stark anAsthma erkrankt, und
die Ärzte rieten uns zu einem Kli-
mawandel in die Berge“, erzählt
ElkeMoritz.
1989 verkaufte die Familie ihr

Haus in Nümbrecht, und die fünf

zogen nach Penzberg in Oberbay-
ern. Dort haben sich die Eheleute
durchgebissen, haben beide viel
gearbeitet,unddortsindihreKinder
glücklich aufgewachsen. SohnMi-
chael wurde wieder gesund.
Zum Berufsleben der beiden: Jür-

gen war inMontabaur und Geilen-
kirchen als Soldat stationiert, da-
nach absolvierte er ein Studium
zumDiplom-Verwaltungswirt beim
Oberbergischen Kreis. InWolfrats-
hausen (Bayern) war er 23 Jahre
langVorstandsvorsitzender der
Stadtwerke. Elke hat Arzthelferin
gelernt, war tätig in verschiedenen
Kindergärten, im Engelsstift, hat
die bayrische Ehrenamtskarte er-
halten, war lange Zeit im Kirchen-
vorstand in Penzberg, hat den Frau-
enkreis im Umweltteam geleitet
undwarinderFlüchtlingshilfeaktiv.

Der Kreis hat sich geschlossen
ElkeMoritz stammtausNümbrecht,
ihrMann JürgenausElsenroth.„Wir
sind oft umgezogen, aber der Kreis
hat sich immer wieder nach Nüm-
brecht geschlossen“, berichtet sie.
2018 ging der Jubilar in den Ruhe-
stand.„Ichwolltegernewiedernach
Nümbrecht ziehen– „back to the
roots“, soMoritz. Dort haben sie
sich ein Haus gekauft und genießen
ihre schöne Umgebung.
Die Karibikliebhaber sind in

ihremLebenviel gereist, gerneauch
mitdenKindernundEnkeln.„Unse-
re sechs Enkelkinder sind unser
ganzer Stolz“, schwärmt Jürgen
Moritz,dervon ihnenliebevoll„Opa
Max“ genannt wird. „Enkelkinder
sind das Dessert des Lebens“, fügt
seine Gattin hinzu.
Gefeiert wird die goldene Hoch-

zeit im Park-Hotel in Nümbrecht
imKreise der Familie und der Nach-
barschaft, zu denen das Goldpaar
ein sehr gutes Verhältnis hat.
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Die Jubilare
DasGeheimnis ihrer langjährigen
Ehe seien die gegenseitige Toleranz
unddie gemeinsamen Interessen
wie Reisen, Konzerte besuchen, ins
Theater gehenundWandern. „Und
habenwir unsmal gestritten, gehen
wir nicht ins Bett, ohne uns zu ver-
söhnen“, sagt ElkeMoritz.

Die besondere Eigenschaft der
Jubilarin: „Elke ist ein sehr liebens-
werterMensch“, sagt JürgenMoritz
überseineFrau.Sieseivorausschau-
end, fürsorglich, klug und verwöhne
ihn stetsmit ihren Kochkünsten. Sie
habe einen sehr hohen Intellekt,

man könne sichwunderbarmit ihr
unterhalten, wie zumBeispiel über
SchillersWeltbild.

Die besondere Eigenschaft des
Jubilars: „Er istmein Fels in der
Brandung“, schwärmt ElkeMoritz
über ihrenMannMoritz. Sie könne
sich auf ihn verlassen: Er sei immer
da, wenn sie ihn brauche, er habe
sie schon oft ermutigt undwas sie
nichtwusste, wusste er. „Er ist ein
absoluter Familienmensch, er ist
mein Lieblingsmensch, und ich bin
immer noch verliebt in ihn“, sagt sie
begeistert. (rec)

Nepalhelfer
unterstützen
sichgegenseitig
Wiehl.DasWiehlerNepal-Hilfswerk
„Rehelp“ ruft zu Spenden für die
Dortmunder Shanti-Leprahilfe auf.
Der befreundeteVerein habe nach
den Erdbeben inWestnepal Anfang
November Hilfslieferungen orga-
nisiert, berichtet Rehelp-Gründerin
RenateKotz.DieörtlichenMitarbei-
ter seienmit Schlafsäcken und war-
men Jacken in die abgelegenen Re-
gionen gefahren, um sicherzustel-
len, dassdieHilfsgüterbei denMen-
schen ankommen. Der Bedarf sei
weiterhin hoch.
Marianne Großpietsch, Gründe-

rin der Shanti-Leprahilfe, habe sie
kürzlich kontaktiert, teilt Kotz mit.
„Renate, wir müssen diesenMen-
schen helfen! Das Elend in Jajarkot
und Rukum ist unerträglich. Die
Menschen frieren und hungern, die
Mütter können ihre Kinder nicht
ausreichend versorgen und die Re-
gierung lässt die Menschen dort
total im Stich. Wenn wir nicht hel-
fen, wer dann?“
Der Hilferuf ließ schlimme Er-

innerungen wachwerden. Im Jahr
2015, trafen starke Erdbeben das
Wiehler Partnerbergdorf Rapcha
so schwer, dass kein Haus unver-
sehrt blieb. „Sich über die träge
Regierung zu ärgern, welche so gut
wie gar keine Anstaltenmacht, den
Menschendortzuhelfen,hilft ihnen
nicht“, sagt Kotz. „Viel wichtiger
istes,dieArbeitvonOrganisationen
vor Ort zu unterstützen.“
Kotz berichtet:„Seit 2021 arbei-

ten wir mit Shanti auf einer wun-
derbaren und sehr freundschaft-
lichen Ebene zusammen, und ich
kenne viele der Mitarbeiter aus Ne-
pal persönlich. Dieser deutsch-ne-
palesischeVerein hat so viel Gutes
für die Bewohner unseres Partner-
bergdorfes Rapcha getan.“ Daher
sei es ihr ein Bedürfnis, diese Hilfs-
aktion zu unterstützen und Spen-
den dafür zu sammeln. (tie)
www.rehelp.org

„FürZivilcourageundEngagement imSport“
Düsseldorf.Der Gummersbacher
FriedhelmMeisen hat amMittwoch
von NRW-Ministerpräsident Hend-
rikWüst in der Düsseldorfer Staats-
kanzleidenVerdienstordendesLan-
des NRW verliehen bekom-
men.„Lieber FriedhelmMeisen, für
Ihre erfolgreiche Arbeit und Ihre
Zivilcourage verleihe ich Ihnen den
Verdienstorden des Landes Nord-
rhein-Westfalen“, sagteWüst im
Rahmen einer würdevollen und
zugleich sehr persönlichen Feier-
stunde, in derenRahmen 16weitere
Menschen aus dem Land geehrt
wurden.
Dabei stand nicht nur das Enga-

gement im Karatesport im Fokus
der Ehrung für den 80-Jährigen.
Wüst sagte, dass es für Meisen
selbstverständlich sei, couragiert
Stellung zu beziehen. „Er schaltet
Zeitungsanzeigen gegen Rechts-
radikalismus und Fremdenfeind-
lichkeit. Er trägt aus Solidarität mit
jüdischenMitbürgern in der Öffent-
lichkeit eine Kippa.“ DieWerte, die
FriedhelmMeisen seit vielen Jahren
jungenMenschen im Karatesport
vermittelt habe, ließen sich nicht
mit Titeln undMedaillen dokumen-
tieren, betonteWüst. „Aber das tun
die zahlreichen Erfolgsgeschichten
junger Menschen, denen er einVor-
bild war und ist. Integration durch
Sport zu ermöglichen, das ist für
FriedhelmMeisen Antrieb. Und das
ist ihm in den vergangenen Jahr-
zehnten auch wahrlich gut gelun-
gen“, lautete das klare Statement
desMinisterpräsidenten.
Das sportlicheMotto von Fried-

helmMeisen laute „Karate beginnt
mitRespektundendetmitRespekt“.
Seit den 1990er Jahren leite der
Oberberger seine eigene Karate-
schule in Gummersbach-Rebbel-
roth. Karate sei für ihnmehr als nur
Sport. „Es ist für ihn auch einWeg,

Jugendlichen eine Perspektive zu
geben. Sie kommen aus verschie-
denen Kulturen und gesellschaft-
lichen Schichten, mit unterschied-
lichen Religionen, und sie lernen
bei ihm–weit über den Sport hi-
naus“, berichtete der Ministerprä-
sident. Bei der Arbeit im Dojo gehe
es umMoral, Respekt und gegen-
seitige Achtung. „Werte, die nicht
nur im Sport, sondern auch im täg-
lichen Leben eine Hauptrolle spie-
len sollten. Als Karatetrainer ist er
Vaterfigur, Mentor und Autorität

zugleich“, wieWüst fortfuhr. Ein
junger Mann, der 2002 als Asylsu-
chender nach Deutschland kam,
wurde seinMusterschüler, verriet
Wüst. „Er errang viele sportliche
Erfolge, übernahmVerantwortung
im Karateverband und ist heute
selbst Karatetrainer. Erfolgsge-
schichten. Gelungene Integration.
FriedhelmMeisen sei Dank.“ Ge-
meint war Nika Tsurtsumia, der
auch in Düsseldorf dabei war. Auch
Gummersbachs Bürgermeister
Frank Helmenstein nahm teil. Zu-

demderCDU-Landtagsabgeordnete
ChristianBerger.„Integrationdurch
Sport: FriedhelmMeisen lebt diese
großartige Botschaft mit der ihm
eigenen Herzenswärme vor. Er hat
so nicht nur vielen Kindern und
JugendlichendenKaratesportmeis-
terhaft beigebracht, sondern ihnen
auch Orientierung und Zuversicht
für ihr weiteres Leben gegeben“,
sagte der Gummersbacher Bürger-
meister.
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Landesverdienstorden
MinisterpräsidentHendrikWüst
sagte zumOrden: „Der Verdienst-
orden des LandesNordrhein-West-
falen ist einebesondereundseltene
Auszeichnung. Seit seiner Stiftung
1986wurde er nur 1744Menschen
verliehen. Heute erweiternwir die-
sen Kreis um16Personen: 16Men-
schen, die sehr viel Zeit dafür auf-
wenden, damit es anderen besser

geht. 16Menschen, die sich ganz
besonders und auf vielfältige Art
undWeise umunser Land verdient
machen – allemit herausragendem
Engagement, zumTeil schon seit
Jahrzehnten. Sie alle sind Vorbilder
und setzenmit ihremEinsatz stetige
Zeichen derHoffnung. Dafür ge-
bührt ihnenunser tief empfundener
Dank.“ (ar)

Vor 50 Jahrenwurde geheiratet.

Damalswie heute sind Elke und ihr Ehemann JürgenMoritz sehr glücklich. Foto/Repro: Rechenberger

MinisterpräsidentHendrikWüstüberreichte in der Staatskanzlei den Landesverdienstorden an FriedhelmMeisen. Später standWüst auch noch für einGruppenfotomit Gummersbachs Bürgermeis-
ter Frank Helmenstein undMeisens Schüler Nilka Tsurtsumia zur Verfügung. Die Geehrten saßen amMittwoch natürlich in der ersten Reihe. Fotos: Arnold

ElkeundJürgenMoritzausNümbrechtsindseit50Jahrenglücklichund feiernheute ihregoldeneHochzeit

NRW-MinisterpräsidentHendrikWüstverleihtdemGummersbacherFriedhelmMeisendenLandesverdienstorden
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